
... 

r 
n 

nt 
k, 
en 
ti-

·e 
ul 
el 

e 

er 
r• 
f[-
r5 
ilt 
Cl 

en 
es 
in 
re 

be· 
ud 
10· 

' [ 
k, . ,, 
i•J 
j,J 
fte 
·er· 
ht 

[1· 
t, 
aul 

eier 
de1 
w~ 
'eh· 

1 

Dr. ChaJhtt Hoffmann: Einwanderungsquote: 
20 Jahre Hechaluz .eine Chance der Jugend 
Zwan'Lili' Jahn• Heohl'.l,l.U'L! Eine !!13,T nicht &<> Eine Ei nwanderungsgenehmigung für zwei-

große Zeit"pa,nne, haiben wir doch am der G11tin-tause nd soge nannte Kap italisten und tausend 
Juden Palästinas erlassen mit der Auffordenmg, 
der Exekutive sofort mitzuteilen, welche ihrer 
Verwandten sie aus Oesterreirh anfordern 
\vollen. Glürklirh diejenigen österrrichischPn 
Juden, die heute nahe Verwandte in Palästina 
haben, die das Recht 11ud die Möglichkeit be-
sitzen - auch unter diPser beschr!inkten F,in-
wanderungschedule - sie aus dem Unglück zu 
retten, dem sie anheimgefallen sind. AbPr wir 
wenige werden es sein? Ein paar hundert, viel-
leicht ein paar tausend. Und wieviel k ö n n t P n 
es sein, ein wie großer Teil des östPrreirhischPn 

d1mg mit teilgenommen - dennooh aoheint e-s, als rbeit.er ist ke ine Antwort auf die Not, das 
wären inzm,isohen Welten vera1mken. Kaum eine · d Periode der men C'.hlichen Geschichte ist 80 er- Elend und die Verfo lgung, der fast dre1l111n ert-
lfiillt von t.iefgeherJJrfon sozial<'n, politisohen und tau end Juden in Oesterreirh anbeimgefallen 
k,ul~urel!en UIJYl'Milzun,gen wie die,;e vwan'Lig Jahre. sind. Die Veröffentlichung dief\er Einwande -
Wenn in dio·<'r an Ereigmicsen sioh tiJberstlirzenrleu rungf\schedule wenige Tage nach den österrei-
Epoche eine Bewegung ohne Erschi!t,tePungen sioh chischen Ereignissen muß von den Juden dar 
~eha.lten hat, sich fortentiwiclk.elt, trou dem Gesetz, ganzen Welt als ein Hohn auf ihre Not empfun· 
J1ach d-e<m ie angetreten, so verdient oie schon den werden. Auf das bestimmteste müssen die 
eine nähere Betraohbung. Juden nnd alle Staaten, die an einer Erleich-

iDie Geschichte der c,ha,l11zi~11en Bewegung be- tcrung der Judenfrage ein eigenes Interes~e 
ginnt lange vor der Gründung de6 „Hechaluz". Sie haben, der Mandatarmacht klarzumachen 
erle,bt ihre erste Phase vor mehr iaJ.s ftin!r.üg Jah- suchen, daß diese Einwanderungsgenehmigung 
ren in der Bime,g,u:n•g der Bilm. Alber dais ,Hellden- nicht al eine Er f ü 11 u n g der Verpflichtun-,t,um dieser ersten Olillll unter ,soheidet sich we1,oot-
füh von der späteren B6Wegun.g. Ihre Augen sind gen durch die M:andat.armacht betrachtet wer-

Judentums könnte in diesem Angenblirk ge 
rettet werden, wenn die Juden rechtzeitig ver-
standen hätten, worum es geht. Ja h r e I an g 
gab es keine numerische Be-
schränkung für Einwanderer der 
K a p i t a l i s t e n k a. t e g o r i e. Jahrelang 
waren zehntausende bürgerlicher jüdischer 
Familien im Besitz des benötigten Mindest-
kapitals von 1000 Pfund. Jahrelang gab es 
keine Devisenbe!'ichränkungen. Wie wäre heute 
die Lage der österreichischen Juden, wenn die se 
Chance am,genutzt worden wäre, wie wäre die 
Lage der Juden in Oesterreich, in Deutschlanrl, 
in Rumänien, wenn statt der wenigen Kapi-
talisten-Einwanderer, die kamen, nur 20.000 
Juden in den zehn Jahren vor 1933, ja noch in 
den drei Jahren von H!H4 bis 1937 nach Palä-
stina eingewandert wäreµ. Wie unendlich 
größer wäre die Zahl derer, die fast mühelos 
heute gerettet werde n könnten. 

mch rüc-'k-wärtß geriohtet. ie e1'SclJ'31Uidern vor den kann, sondern als die einsichtslose, eng· 
der mit Ind11stri,a,lii<ierun,g Hand in Hand gehenden herzige und engstirnige Ver 1 e u g nun g der 
Zersetzung der üiberlieiferten Gesellschaftsord ,mung, Aufgabe, dank deren Uebernahme England in 
ie etzen d81!Il Fortschritt die Einfaohheit und Palästina sitzt. 

Naturnähe der vorkaipit,a,!i tischen Exi&ten'L eint- .A,ber Pro<tMte alfoin genügen niCiht, Zorn und 
gogen, 5ie sind a,politiscli. Sie bewä,Jti.gen die Ge- Empörung zeigen keinen Ausweg. Sie sind im 
genwart nicht, sondel1ll fliehen V'Or ib.r. Sie mußten Gegenteil geeignet, den klaren Blick für die 
(lesha!ib auch der stärkeren ge ellsohaifhliohen Ent- richtige Beurteilung der Lage zu verschleiern, 
-wickJ,ung erliegen. und der sterile Protest birgt die Gefahr in 

Invwischen gerät da,s Judentum der Galuth fo sich, daß man sich in eine Haltung verrennt, 
den ,großen chimelrvt.iegel der neu'Leitliche,n Politik. aus der heraus es nicht mehr möglich ist, die Llberalismus 'Ulld N,a,tionalismus, Zionismus und 
f;oziali,,rrms kälJllpfen 1llDl den jüdischen Menschen. Chance zu begreifen und auszunutzen, die uns 
Allmählich entwickelt sich aus diese.n Eleflllenten auch in dieser Einwanderungsbestimmung für 
die synthetische Weltanschauung des Az,beiter- die Monate von April bis September gegeben 
zioni nrus, der seine geistioge Prägum_g a,m s~hä.rf- ist. Wir haben oft genug in der Negation ver-
!"ten in den Sc:hriften Ber Borochows und Na{)b- harrt und dabei die positiven Möglichkeiten 
1111an Syrkins erhäJt. Alber so groß und bedeutend anßer acht ge lassen. Neben den zweitausend 
auch diese geistige Leis,t11mg, so wesentlich ihr Kapitalisten und tausend Arbeitern wird in den 
poliLisoher Gehalt auoh war, es war dooh eine bloß Monaten von April bis September dieses Jahres 
gecfamkliche Lösung, der Konzeption entspraoh die Einwanderung von zwei Kategorien 
niobt da,s Leoon. Der erwiartete Elementarprorieß 
a,ber, in welchem die Lösun,g sich das Le<ben er- k e i n e r 1 e i n u m e r i s c h e r B e s c h r ä. n -
0 1bern sollte, blielb aus. k u n g unter 1 i e gen: nahe Angehörige, 

Es bedurfte einer tiefen geseHsohaftlicben Krise, d. h. Frauen und Kinder neuer Einwanderer 
um diesen Zustand ~u ändern. Die Ug,a,nda-Krise und von Juden, die bereits im Lande leben, 
.auf der einen, die große ruS'Sisohe Krise aJ1N d~r können in unbeschränkter Zahl angefordert 
anderen Seite, entohtiHen die Fragw,iirdiigkeit werden und einwandern. Studenten und Schüler, 
der blsherigen Sta,dien der jlidi.sch-politisohen deren Zulassung zu einem Erziehungsinstitut 
E n t w i c k,l u n g. Es war eine Krise, w.elche in Palästina und deren Unterhalt während der 
die jüdischen Massen zerun!i~bte, die Bewe,gung Ausbildung gewährleistet ist, können ebenfalls 
schwächte. Und hier set'Lt die OhaJuziuth ein. Es in unbeschränkter Zahl einwandern. 
fand sioh ein Krei·s, welcher daranging, elben in G 6 r a d e d i es e J e t z t e r e B e s t i m -
dieser Bpoohe des NiedeJ\:,<11aDg"eß der Bewegung ff · ß 
ihre Ziele Zlll veJ1Wirldicbe.n. Es i6t ein vervweilfel- m u n g e r ö n 6 t u n s 6 1 n e g r O e 
t K ..; d' u lt di M b JJ ·t Chance: wenigstens Jugend zu retten, wenn 
er aimv, ge,gen 18 mwe ' gegen e 8 r ei schon die Alten vielleicht den Ausbru··chen der der Beweg,u:ng, gege.n sich se1bst. A'llch diese 

'1Jweite Alijah ist im Grunde nic:bt politisch w deu- Judenfrage nicht mehr entrinnen können. Auf 
ten. Sie ging wohl bereits durch die moderne diese Bestimmung bezieht sich wohl der Satz in 
politi~ohe Soh'Ule, a,ber sie erlebt alle ihre Eiit- dem Brief des Kolonialministers Ormsby-Gore 
täu-scbun,gen, sie selbst ist zerfressen von Zweifeln an den neuen High Commissioner: die britische 
".1n der Erfol,gsmöglich~eit d8:I! Weges. We:i:in ~ie ·Regierung habe sich den gewichtigen Gründen 
1hn d~nnoch geht, ~o 1st lbestiJmneind für ~ - d~r nicht verschließen können, die in den Vorstel-
:moralISc:be lmpera.t1v, de'.m gesetzten Zicl d1e lungen und Demarchen der Exekutive der 
Treue ru wahren, und sei man a,uoh der letizte. J · h A A d k k · Zehn Jahre lan,g ,gebt ein Ringen dieser GenemtiOIIl ewi~ gency ~um . us ruc g~ ommen seien. 
mit dem steinigen Boden des Laml.es, mit dem Ar- :Wir wollen_ mcht m ~eklarat1onen_ verfallen. 
beitsge<ber, mit der Ül\,<713Jl1isation, ja mit der ltl~e Wu- wolllen rnoht rhetonsoh fr~e~, m wefohes 
vor sich. Mam arbeitet ohne Perspektive, ohne dle andere Land der Welt denn JUd1sche Jugend 
Sicherheit, daß das We11k fortgesetzt wird. nach Erfüllung gewisser Voraussetzungen heute 

Aib.l.r sie halten stand . Und zehn J,a,hre später in unbeschränkter Zahl einwandern darf, um 
geht eine ne-ue große · Erschtitteru,ng dn.iroh die ihq-e Bepuf-a'll6biJ.dung zu erfahren unter den 
\Veit, welohe ilJll Gegensatz 7,ur vorhergehenden Bedingungen, unter denen sie dann nach voll-
die Be-weg,ung z.ermürbenden Kl'ise die :Massen wr endeter Ausbildung lehens- und arbeitsberech-
höchsten Ak!ivität __ mobilisi~rt. Nun regen sich aim tigt ist. Wir wollen nicht wieder gegen diejeni-
En1e des Knege u~era~ die Beweg,un:gen d~r Be- gen polemisieren die nicht häufi<T genug aus-
frel'llng und Eimamz1pat1on, nun erw.a.oht d1e Be- h k„ d ß p l.. · "'k · · · M.Ugung der Ma-,sen, enbwicl«llt sieb ihre Selbst- r~c neo.. ~nnen, a a astma zu lern 1_st, die 
verwaltung. In die-:icr geschichtlichen Phase ent- mcht h~ufi_g g~nug außer acht lassen ~önnen, 
·teht der Hechaluz. Er findet Anschluß an das daß Palastma m den Jahren von 1931 bis 1936 
Werk der einrz,elnen vor iihm, die 21Weite Alijah bereits 71 Prozent der gesamten jüdischen 
:fimdet in ihm ihren Nachfolger, überwintlet in der Wanderung aufnahm. Wir wollen die nüchter-
Verbindung mit der chaluzischen Bewegung ihre ne n Tatsachen sprechen lassen. 
Isoliertbeit, wird zur politischen Beweg•uwg, d. h. Und dies sind die Tatsachen: Die Exekutive 
,zu einer Bewegung, welche sich e~ konkretes Pro- der Jewish Agency in Jerusalem hat einen 
rgra,mm de_r Umgesbaltuni des nationalen u~d ge- Aufruf an alle aus Oesterreich stammenden se!J.sc,hafthohen Le,bens, <1es Au.flbaiues der eigenen 
Wirtsoha.ft um} Gesellschaft ~tzt. Es ist die große 
optimistische Phase in unßerer ne-uesten Ge-
schichte. Theodor Le ssing : 

1899. 

. Frau Ada Lesßmg stellt uns ilu folgende Gedicht 
1hras Mannes zur Verfii!{ung-. Wir ie~en dieses Gedicht 
von Theodor L~sing in diesen Tagen mit doppelter 
Ergriffenheit. 

Verblutete Wandrer, vom .lfeere des Golus ge• 
rettet, 

Auf nordischem Acker - in Wälle des Ghetto 

Die Mehrzahl der Juden hat die Gelegenheit 
der vielen Jah re, in denen diese Einwanderer-
kategor:ie mit 1000 Pfonrl keiner zahlenmäßigen 
Beschränkung unterlag, unausgenutzt gelassen. 
Der Schaden ist beute irreparabel. Aber es gibt 
heute eine neue Chance: 

Von April bi& September können Jugendliche 
in unbeschränkter Anzahl unter Bedingungen 
nach Palästina einwandern, die nicht allzu 
schwer zu erfüllen sind. Sie müssen an einer 
der von der Regierung als Ausbildungsstätten 
ane rkannten jüdischen Schulen des Landes auf-
genommen und ihr Lebensunterhalt für die ZPit 
der Ausbildun 'g muß gesichert sein. Als Aus-
bildungsstätten' im Sinne der Einwanderungs-
bestimmungen sind von der Regierung jüdische 
Schulen in .allen Berufszweigen und in nicht 
zu kleiner Zahl anerkannt. Die Universität in 
Jerusalem gehört zu ihnen ebenso wie das 
Technikum in ftaifa, die Landwirtschafts-
schule in Mikwe-Jisra.el und die landwirtschaft-
lichen Miidchenschulen in Nahalal, in Ajanoth 
und an zahlreichen a.nderen Orten. Es ist 1foin 
Zweifel, daß die Regierung noch eine Relhe 
weiterer Schulen für diese Zwecke anerkennen 
würde, wenn der Keren Kajemeth das Geld 
hätte, ihnen Boden zu bereiten, und der Keren 
Hajessod die Mittel, auf diesen Böden die 
Schulen zu err ichten und sie auszustatten. Ahdr 
es gibt gegenwärtig -- und das ist das Wich-
tigste - keine numerische Beschränkung der 
Einwanderung von Jugendlieben seitens der 
Regierung. Der Betrag, der fürLebenßhaltungi--
nud Ausbildungskosten des einzelnen jung en 
Menschen hinterlegt werden muß, beträgt 
zwischen 60 und 72 palästinensischen Pfund 
(ein palästinensisches Pfund = ca. 140 Kc ). 
Die jungen Menschen, die unter dieser Einwan-
dererkategorie ins Land kommen, sind wirk-
liche Einwanderer, d. h. sie sind nicht nur be-
rechtigt, ihre Ausbildung im Lande zu er-
fahren, sondern sie sind, wie jeder andere Ein-
wande rer, nach beendigter Ausbildung berech-
tigt, im Lande zu bleiben, dort zu arbeiten, 
dort Bürger zu werden. Man kann nicht laut 

Wie Küchlein mir zu, und mit Schauder rang 
Stein wider Stein. 

Und blickt ich hinaJJ auf die Heimat, dann 
stiegen vom Rain 

Die Martern der toten Väter und forderten 
Flügel. 

Nun lieg ich im Fieber der wflhlend zergrübel-
ten Nächte, 

Dann kommen die Steine, sle haben nicht Name 
noch JS.ranz. 

Sie sprechen von TreWJ. Sie fordern. Si~ saugen 
den Glanz 

Atl,! , Jeglicher Blume, die unsere Erde wohl 
brächte. 

Veranstal'ungen fm Rahmen 
des K.K.l -Frühlings-Bazars: 

30. März - 20 Uhr 
Eröffnung des Frühlings -Bazars !Programm) Cafe 

Aschennann. 
31. März - 20 Uhr 

Wizo-Vortrag. Reilakteur !!11(!0 .\n ,Ior: Eurnpa-
Report:t!{e aus dem Auto. \Vint c·, ,ta rten. 

4. Aµril 
Große Frühlings -Modeschau, Winterp:arten. 

5. April • ~ 20 Uhr 
Wizo-Wl'inb erge. Vortral( ile, lfarienbader Kurarztea 
MUDr. G'l tuwmann. 

8. Aori, - 20 Uhr 
Jüdischer Frauenverein: Vortrag. Gold. Saal Cafe 
Asch 0 rmaon. 

10. April - 20 Uhr 
G1oßer Tombola,Abend. (Prngramm .) 

genug den Juden in diesem Augenhlick sagen, 
daß hier noch einntal eine große Chanre ge-
geben worden ist: die Kinder zu retten, viele 
jüdische Kinder zu retten und vielleicht durch 
sie auch einmal ihre Eltern. ~ran kann nicht 
laut g·enug davor warnen, die~e Möglichkeit der 
Einwanderung von jungen .Menschen wieder so 
unausgenutzt vorübergehen zu lassen, wie man 
die Jahre verstreichen liPß, in denen man mit 
einem Kapital von 1000 Pfund unbeschränkt 
nach Palästina gehen konnte. Es d a r f n i c h t 
dazu kommen. daß nach einem halben Jahre die 
britische Regierung auch nur mit einem Schein 
YOD Recht uns sagen kann: wir gaben eurh 
'l'.-ietler eine Chance und ihr habt sie nicht aus-
genutzt! Es darf nicht dazu kommen, daß 
Juden auch diese Möglichkeit wieder -,er-
srhlafen, auch diesmal wieder aus Trägheit des 
Herzens nnrl Dumpfheit des Denkens, aus Ne/!a.-
tion und Vorurteil heraus die l\Iög-liehkeit -,er-
siiumen, die man zahlreichen voii ihren Kiu• 
dern gab. J. J. W. 

„Habe Biomalz genommen und 
kann darüber nur das allerbeste 
Urteil abgeben. Es kräftigt, ist 
schmackhaft, leicht verdaulich und 
appetitanregend." Dr. G. S. in G. 

BI OMALZ 
sichtigen, um sich von der Ehrlichkeit und Auf-
richtigk eit dieser Parole zu überzeugen. Wohl• 
g,epfle-gt wächst das K-ind auf. Es nLmmt die 
wichtigsten Post-en im Budget der Eltern ein 
und be.schäftigt Tag und Xaoht das gesamte 
Koll ektiv. 

Und heute? Wir stehen wiederum in einer ge-
s.ichtliohen Epoche, in welcher die tdee der Be-
freirung, der Selibstve11woal1mng, der Regelung 
imensohlic:ber Bezieihu.n.gen in der Welt an Ge-wicht 
verloren ha,ben. Ein tiefer Widerspruch k:]a,fft z'W'i-
sche.n den her!'6chentlen Pri111zipie,n der G&genwart 
11md den inneren Gesetzen unserer Bewegung. 
Aber wir stehen boote dieser EnLwiok,lun,g nicht 
mehr machtlos g&geniLber. Wir können trotiz un-
,giinstige-r äußerer Umstände unseren Weg fort-
setzen, denn in dießeill vwianzig Jahren war die 
cbaluzi.sobe Be-we.g,tmg wirksam. Aus einem HäJUf-
lein von wenigen Hnrnderten '.lind Hundertt-a'IJ5ende 
geworden. Die Basis unseres Werkeß wunde iaiuch 
unter der ün.gunst der Zeitverbältnii-:;e a'll1'-e0"(1baut, 
die kä:rnpfende, der Idee treue Minderheit hat 
bereira einen Sttit-zpunkt im Lande, der unseren 
Besta.nd inmitten der Brandungen der Ge.genwart 
gewährleistet und den weit.are:n Aus'baiu d,er Posi-
tion ermöglicht. ' 

Das ist das Resultat dieser =mig Jahre des 
Bestehens der c.baluzischen Bewegung. Ein Rewl-
tat, das fürwahr nicht hooh genug e1n,grsohätzt 
werden kann. Denn es macht uns Z1l'lil ersteDJllla! 
in unserer neueren Geschichte wenigstens Ln einem 
gewissen Gra.de u:nalbhätngig von der äußeren Ent-
wioklung und eröffnet unserer eigenen Willens-
kraft, unserer Energie, aber a,ucb un;;erer Treue 
und sittlichen Festigikeit eine Chance, wie wir sie 
bisher nicht be essen ha,ben. Und nicht nur die5. 
Es sind nicht 1111.1r die Bedingun,ge.n unser66 Wir-
kens giinstiiger geworden, da.s Wirken der Voraus-
gehenden hat ~ich emer großen Peripherie mit,ge-
teLlt, hl"lt i1l breit-eo Schichten der Ju.ge,n.d de:n 
WHen zu ein811Il nooen Leben ent,facht und ist da-
durch zu einem mor,a,lisdhen fuktor erster Ord-
nung gewonden. Es hat dieser Jugend einen I:nha,lt 
und einen Willen venmittelt, den ihr die Welt sowst 
l\7'ersa~ hätte, 

. .. gedrängt. 
Mit hohnender Gnade der Herrscher „für ewig" 

· geschenkt -
Habt ihr die Väter zum guten Orte gebettet . 
Sie l,agen so dicht, daß sich Lippen und Hände 

berührten, 
Dann häuften Aschen die Enkel und türmten 

empor 
Ein neues Geschlecht auf der Aeltern gemoder-

Dann ist es mir oft, bald komme der Berg ge-
schritten 

Und lege sich fest auf mein Herz mit hebräischen 
Zeichen, 

Al,s stöhnten durch meine Träume die Juden-
leichen 

Mit all ihren Qualen, die nun auch ich gelitten. 

Die Kinder des Landes wurden seit jeher von 
d en Bet5uchern bewundert. Ber eit s der Talmud 
wußte von der Weisheit der Kinder aus Jeru-
salem zu erzählen. Ihnen wurden die sonderbar-
sten Geschichten vugesc.hrieben. Und mit Reoht~ 
Dies~ kleinen hellblonden Köpfe, von zwei 
fP,ungen Augen belebt, sind, nebe n den riesio-en 
Kakt een am Rand e der Wege i-pielend .die lil~be-
,ollsten \Yes en, denen man im Land e beo-eo-net 
~m Wirrwarr Yon Typen und Köpfen, die ~-ir di; 
111 Jeru~alem od~r in Tib erias ReYue passieren, 
taucht immer wieder der kleine rroldene Korpf 
des Jung en a1us ::llir,chmar Haemek auf den ich 
a~ letzte~ jen,seits des Tors vor m;iner Ab-
re1.;;e erblickte .. ,Sch.alom Dod ", rief er mir zu 
u_nd lief davon. foh Fah ihn noch Jano-e wie er 
swh auf seinen kleine.n dicken Beil~c-hen be -
wegte. In der Erziebung&'lnst.alt in ::l-1isc,hmar 
Ha e~e.k wird den Kind ern die größte Sorofa)t 
g~w1dme~. Ich fra-&'te mich immer wieder, was 
w1615en diese herrlichen C..-e.;;c.höpfe vom Kum-
mer der Galnth, von den Leiden ihrer klein en 
S_ta~esgenossen jeru;eits des ::IIeere.s. '\Verden 
&1e m ~e1:3elben Treue und mit derselben Hin-
~abe :'"10 1_hre Eltern da Wer k fortsetzen? Sind 
sre __ wrn drn_ .~lten von jenen Leiden inrn~rlic,h 
ge!~Q1tert, <li~ 1hnen ::lfut und Le ben<'kraft in der 
Wu~te verleiht? 

tem Chor, 
Zum Berge der Rast, den hoch Jahrhunderte 

führten. 
Auf seinem Gipfel weint eine Trauerlinde -
Dort hat man die letzte des Berges noch ein-

gesenkt, 
Als endlich ein Leuchten der Menschheit das 

. Ghetto gesprengt, 
GroPmutter 1st's, und ich bin ihr Enkelkinde. 
Oft lehnte der Knabe am Stamm. Es drtl.ngten 

.sich Hügel 

Dow Ble,fan : 

Erlebnisse mit Kindern. 
. Alles fiins Krl.nd - öst d•ie Looung de.;; 

J1schuw. Es genttgt, den Hof eines Kibbuz zu 
betreten, eine Sohu ,Je im M<1Sc.ba.w zu beS1Uoben, 
Eltern w beifragei.n, 'J1aigesheimstätten . vu - be-

Nr 12 

':7ie schwie:ig· dies&'l Probl em ist, erfuhr ich 
a1~ Jenem Freitag Abend in der Schule von 
MIBchmar H.acmek, ahs dh:i Kind er einen Abend 
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